
Warum wurden Dinosaurier Giganten? – 
Erarbeitung im forschenden Lernen

Ein Beitrag von Janina Buch und Dr. Monika Pohlmann

Dinosaurier entwickelten sich vom Trias-Zeitalter bis in die Kreidezeit zu beeindrucken-
den Giganten. Zur Erklärung des evolutiven Trends konkurrieren in der Paläontologie 
verschiedene Hypothesen. Die wahrscheinlichste Theorie geht davon aus, dass der ko-
evolutive Trend zum beidseitigen Riesenwuchs ein Resultat des evolutiven Wettrüstens 
zwischen �eischfressenden Theropoden und p�anzenfressenden Sauropoden war. Die 
Lernenden identi�zieren sich in dieser Unterrichtseinheit mit dem jungen Paläontologen 
Robin. Sie überprüfen die aktuellen Hypothesen anhand von Daten wissenschaftlicher 
Untersuchungen. Dabei bauen sie ihre Kommunikations- und Diagrammkompetenzen 
maßgeblich aus. Die Schülerinnen und Schüler re�ektieren am spannenden Fallbeispiel 
der Dinosaurier den Weg der naturwissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung und erwei-
tern ihr Sachwissen zu grundlegenden Konzepten der Ökologie und Evolution. Die ab-
schließende kreative Gestaltung eines Mysterys sichert den Lernzugewinn und rundet 
die Lerneinheit ab.
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Körpertemperatur der Sauropoden – Warmblüter der Urzeit?
Die meisten heute lebenden Wirbeltiere sind wechselwarm. Ihre Körpertemperatur 
hängt von der Umgebungstemperatur ab, sie schwankt deshalb stark. Andere Tiere wie 
der Mensch, andere Säugetiere und Vögel sind gleichwarm. Sie regulieren ihre Körper-
temperatur über ihren Stoffwechsel. Auch einige Dinosaurier konnten ihre Körpertempe-
ratur aktiv mithilfe ihres Stoffwechsels regulieren. Dies zeigten Untersuchungen fossiler 
Eierschalen von 70–80 Mio. Jahre alten, zu den Sauropoden gehörenden Titanosauriern 
aus Argentinien. Forschende rekonstruierten die Körpertemperatur der Dino-Weibchen, 
die die Eier hervorgebracht hatten. Bei großen Sauropoden lag die Körpertemperatur bei 
ca. 38�°C, bei kleineren Vertretern bei 32�°C. Selbst eine Körpertemperatur von 32�°C 
war immer noch um 6�°C wärmer als die damalige Durchschnittstemperatur im Som-
mer. Sauropoden waren also in der Lage, ihre Körpertemperatur deutlich über die Um-
gebungstemperatur anzuheben. Es wird vermutet, dass Warmblütigkeit und eine hohe 
Wachstumsgeschwindigkeit zusammenhängen. Denn auch heute noch sind alle Tiere, 
die schwerer als eine Tonne sind, warmblütig. Sauropoden verdanken ihre gigantische 
Körpergröße damit auch ihrer Warmblütigkeit. 

Fortp�anzung der Sauropoden – Merkmal „Masse“ 
Ein Grund, warum Sauropoden lange Zeit die Kontinente beherrschten, könnte auch ihre 
Fortp�anzungsstrategie gewesen sein. Im Gegensatz zu heutigen großen P�anzenfres-
sern wie Elefanten oder Nashörnern, die i.�d.�R. alle zwei Jahre nur ein Junges gebären, 
legten Sauropoden mehrmals im Jahr viele, höchstens 5�kg schwere Eier, aus denen im 
Vergleich zu ihrer Körpergröße winzige Nachkommen schlüpften. Die für die Fortp�an-
zung benötigte Energie wurde damit nicht in ein einziges, aufwendig gehütetes Jungtier 
gesteckt, sondern in zahlreiche Nachkommen. Ein weiterer Unterschied wird in der Brut-
p�ege deutlich, denn Sauropoden verließen ihre Eier (Gelege) kurz nachdem sie diese 
vergruben oder mit Blättern bedeckten. Das sparte Energie. Ihre Jungen waren also von 
Geburt an auf sich allein gestellte Nest�üchter. Deswegen war es für das Überleben 
der Nachkommen wichtig, möglichst schnell zu wachsen, um sich gegen Raubsaurier 
schützen zu können. Vorteil dieser Fortp�anzungsstrategie ist, dass bei ungünstiger wer-
denden Umweltbedingungen, beispielsweise ausgelöst durch eine Naturkatastrophe, 
schnell wieder neue Eier gelegt, und somit neue Nachkommen erzeugt werden können.
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Warum wurden Dinosaurier zu Giganten? – Protokollbogen zur 
Untersuchung C

Forschungsfrage Warum wurden Dinosaurier vom Trias bis zur Kreidezeit zu Giganten? 

Hypothese 

Untersuchung Vergleich der Klimadaten zwischen Trias und Kreide mit der Ent-
wicklung der Körpermassen von Sauropoden. 

Ergebnisse 

Gra�k Sylvana Timmer, modi�ziert nach: © Bayrisches Landesamt für Umwelt 
Abb. 3a: Veränderung der durchschnittlichen Temperatur gegen-
über dem heutigen Temperaturmittelwert (Mittellinie) in den 
letzten 542 Millionen Jahren

Gra�k Sylvana Timmer
Abb. 3b: Entwicklung der Körpermasse der Sauropoden zwischen 
Obertrias und Mitteljura 
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Daten-
auswertung

Bestätigung/
Widerlegung 
der Hypothese? 

Begründung: 

Erkenntnis-
gewinn

��  widerlegt ��  bestätigt 
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C: Die Nahrungspyramide – Modell für den Energie�uss in einem Ökosystem

Von oben nach unten und von links nach rechts: Modi�ziert nach © GlobalP/Getty Images, © pixelio.
de, © Thinkstock, © iStock, © Thinkstock, © Colourbox, © Colourbox, © Colourbox, © Thinkstock

Die Positionen von Beute und Räuber in einem Nahrungsnetz können auch als Ernäh-
rungsstufen in einer Nahrungspyramide dargestellt werden. Zu einer Ernährungsstufe 
gehören alle P�anzen oder Tiere, welche dieselbe Ernährungsweise haben. Dabei nimmt 
die Anzahl der Lebewesen von einer Stufe zur nächsten immer weiter ab. Nur 10 % 
der Energie einer Ernährungsstufe können von den Lebewesen der nächsten Stufe zum 
Aufbau von eigener Biomasse verwendet werden. Die restlichen 90 % gehen durch den 
Energiestoffwechsel, die Körperwärme, die Atmung und die Ausscheidungen der Räuber 
verloren. Aus diesem Grund ist die Anzahl der Ernährungsstufen begrenzt, da für weitere 
Konsumentenebenen nicht mehr hinreichend Energie vorhanden ist. Eine Nahrungspyra-
mide stellt damit ein Modell für den Energiedurch�uss in einem Ökosystem dar.
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